
Die Teufel von Sursee und ihre Heiligen

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band (Jahr): 13 (1937)

Heft 13

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-751689

PDF erstellt am: 26.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-751689


Pzzjyszzn en méz/itzztion. Cette sczz/ptzzre orne /'zzn z/ei bzz/zzstre* z/ei
*£zz//e* z/zz chcezzr z/e /'ég/i*e pzzroziiza/e z/e IFinihon zzzz Szzhrentzz/.

Bit Teufel
woit iurfce unît
tl|vc ijcillitcn

TuüfTel, Düfel, Daimonis, so nannten sich die Bildhauer,
welche über zweihundert Jahre in Sursee ihr Kunsthandwerk
ausübten. Nur spärliche und lückenhafte Berichte über ihre
Persönlichkeit und die Zahl ihrer Werke sind auf uns gekom-
men. Von ganz wenigen, heute noch bestehenden Bildwerken
wissen wir, daß ein Teufel von Sursee ihr Schöpfer war.
Damals war Kunst solides, zünftiges Handwerk, der Künst-
1er ein wohlangesehenes und unentbehrliches Glied der Ge-
Seilschaft. Seine Arbeit entsprach einem selbstverständlichen
Bedürfnis und hatte gleichen Anspruch auf Wertschätzung
wie die Arbeit des Baumeisters, des Küfers oder des Huf-
schmiedes! Wer könnte das vom heutigen Kunstschaffen noch
behaupten? Doch, um zu den Teufeln von Sursee zurückzu-
kehren: gleich ihren Berufskollegen, den Malern und Gold-
schmieden, unterließen sie es, ihr Signum unter ein vollen-
detes Werk zu setzen. Es genügte ihnen vollauf, zu wissen,
daß die Engel, Madonnen und Patriarchen, die sie schnitzten,
den Wünschen der Auftraggeber entsprachen, daß sie für die

Fragment einer «Anna Selbdritt» aus Luzerner Privatbesitz, ein

ungemein lebendiges, geschlossenns Werk. Der Fundort läßt

vermuten, daß es sich um das Flolzmodell für eine Silber-
schmiedarbeit des berühmten Hans Peter Staffelbach handelt, der
öfters die Tüfel mit der Herstellung der Modelle beauftragte.

Une «Sainte y4nne». Le /iezz ozz /zzt trozz-oée cette pièce z/onne

zz penser gzz'i/ s'zzgit z/'zzn moz/è/e en /»oh étzzb/i pzzr /er Tzz/e/

pozzr /e compte z/e /'or/èure L/zzn* Peter Stzzjje/bzzch. Cet
zzrtzrazz /e reproz/zzzrzzzt enszzite en argent.

Der Jeremias im Pfarrkirchlein von Winikon.
Vereint mit zwei andern Figuren, dem Moses
und dem Stephanus, ziert er das dortige Chor-
gestühl. Die drei mögen eine lange Reise hin-
ter sich haben, denn alles deutet darauf hin,
daß sie früher anderswo gestanden haben.

Le prophète /érémie fstzz/Ze z/zz chcezzr z/e

/'ég/i*e z/e ITinihon).

Sinnender Bauer an einer Seitenlehne des Chorgestühls des Pfarr-
kirchleins von Winikon im Suhrental.

Kirchen und Kapellen ein Schmuck und den Gläubigen Erbauung waren.
Sie arbeiteten für die Bedürfnisse der Zeit, in der sie lebten. Ihr ganzes hand-
werkliches Können und den natürlichen Ehrgeiz eines zünftigen Meisters
setzten sie ein. In der stillen Abgeschiedenheit Sursees blieben sie unberührt
von den Diskussionen über Stil und Richtung, die schon damals in den großen
Zentren der Kunst gang und gäbe waren. Ist es da weiter verwunderlich, daß
eine ganze Epoche, die gewaltige Welle der Renaissance an ihnen vorüber-
ging, ohne wesentliche Spuren in ihren Werken zurückzulassen?

Zweihundert Jahre werkten die Tüfel in Sursee. Wieviele Heilige mögen
von ihrer Werkstatt aus den Weg genommen haben in die Kirchen und
Kapellen des Luzernerbiets? Wir wissen es nicht, aber die wenigen nach-
gewiesenen Stücke zeugen davon, daß wirkliche Meister mit Liebe und An-
dacht am Werke waren!

Le* «Dz^/e5» t/e Ärcee
//* sz'gnzzient Tzzj/e/, Dzz/e/, Dzzimonz's (Dizzb/e, Démon) /es sczz/ptezzr* #zzi, z/ezzx

*ièc/e* dzzrant (z/zz IKme zzzz AE7/me), tra-ozzi/Zèrent z/zzn* Lz fi//e z/e Szzrsee. T
orai z/ire, z7 n'est point pzzrizenzz zz notre épogzze zzn granz/ nombre z/e renseignement*
szzr /e compte z/e ces zzrtiszzns. Qzzzznt ztzzx sczz/ptzzres z/e sztints, z/e mzzz/ones, z/on£

s'ornent /es ég/zses z/zz czznton z/e Lzzcerne, i/ est très z/zj/zcz/e z/e z/zre zzuec certz'tzzz/e

ce//es z/ont i/s /zzrent /es zzzztezzr*.

Les çzze/gzze* cezzwes <pze présentent nos photographie* sont, on /e i>oit, z/es cezz-

ores z/'zzne granz/e inspiration mjystigzze et z/'zzne /orme phzstiçzze pzzr/oi* nzzzVe,

mzzis combien pzzissztnte.

Das Stadtwappen
am Untern Tor von
Sursee wurde von
einem Tüfel in
Sandstein gehauen.

Les zzrmes z/e Lz

îzi//e #zzi z/ominent
/<z porte z/e Szzrsee

/zzrent égzz/ement
étah/ies en re/ie/
z/zzns zzne pierre
z/e mo/zzsse pzzr zzn
7*zz/eb
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